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Mittwoch den 6. April. 


Deut ſchlan d. 

Münden, 13. Mir. (Allg. Ztg) Gemäß einer im 
Moniteur vom 23ſten März enthaltenen Bekanntmachung des 
othſchildſchen Hauſes in Paris ſollte — nachdem der dis he⸗ 
ge hohe Cours der Obligationen des Griechiſchen Staats⸗An⸗ 
bens deren beabſichtigte Einloͤſung unter Pari, währenddes 
deen Semeſters vom Aften September 1835 dis zum Iſten 
arz 1836 unmoglich gemacht — die dem Tilgunge plan ent⸗ 
prechen de Verlooſung und Heimzablung folder Obligationen, 
nach dem National» Werthe am 19ten d. im Comtoir des ge: 
dachten Banguier ⸗Hauſes, Straße Lepelletier Nr. 14, in Ge⸗ 
genwort ſowohl des Königl. Briehifhen Geſandten, Generals 
Aolettis, als der Abgeordneten ſaͤmmtlicher drei garantirenden 
achte Öffentlich vorgenommen werden. Gewiß der ſchlagend⸗ 
e Beweis gegen die ſo vielfältig verbreiteten Artikel über den 
kangel an Vertrauen, welches die Griechiſche Regierung fo: 
wohl bei den Jahabern ihrer Schuld: Verſchreibungen, als bei 

verbündeten und garantirenden Mächten genieße. 
Zweibrücken, 24. März. Die Eheleute Ketten⸗ 
Ung von Hermersberg, der geſetzwidrigen Einſperrung ihrer 
ochter angeklagt, wurden geſtern Abend durch 7 Stim⸗ 
men der Geſchwornen gegen 5 für ſchuldig erklaͤrt; es war 


ſonach der Fall gegeben, daß auch das Aſſiſengericht uͤber 


die Schuld abſprechen mußte, dieſes trat der Minorität 
der Geſchwornen bei, ſo daß die Majoritaͤt aller 17 Stim⸗ 
men das „Nichtſchuldig“ ausſprach. Da kein Grund zur 
ernern Verhafthaltung vorlag, ſo wurden die Angeklagten 
. den Hrn. Aſſiſenpraͤſidenten ſogleich in Freihheit ger 
iht 


Leipzig, 28. Maͤrz. Das Gebaͤude der „Deutſchen 


Duchhaͤndler⸗Borſe“ geht ſeiner Vollendung raſch entgegen. 


ewiſſen Nachrichten zufolge, wird es in der bevorſtehenden 
eſſe auf eine angemeſſene, einfache Art eröffnet werden. 
n der inneren Einrichtung iſt das Großartige mit dem Ein⸗ 
lachen, das Zweckmaͤßige mit dem Schönen gluͤcklich verbunden. 


Im untern Stockwerk befinden ſich außer einigen Deputa⸗ 


\ 
| 


onszimmern und andern Localen, zwei heizbare, von Saͤu⸗ 
en getragene Säle; der eine iſt fur den Leipziger Buch⸗ 
andel, der andere für die Erholung beſtimmt. Im obern 
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Stock befindet ſich der Hauptſaal, welcher durch feine Höhe 
und Größe, wie durch die Harmonie feiner Verhaͤltniſſe 
und den Geſchmack feiner Verzierung den Eintretenden über- 
raſcht. Zwei Saͤulenreihen und zwei Tribunen einander 
gegenüber, und in der Front 5, mit den Tribunen 7 weit⸗ 
geſpannte Fenſterdogen, faſſen einen Raum von 60 Ellen 
Länge und 25 Ellen Breite ein; die Höhe beträgt 16 Ellen. 


Dieſer Saal, vielleicht der ſchoͤnſte in Leipzig, duͤrfte ſich 


wohl auch zu groͤßeren Verſammlungen, Concerten und Vor⸗ 
leſungen eignen. Zwei ſchoͤngewundene, eiſerne Treppen 
(Berliner Fabrik) führen aus dieſem großen Saale in deſ⸗ 
ſen Tribunen. Die Decke wird von einem Haͤngewerk ge⸗ 
halten, welche ein Meiſterwerk der Zimmerkunſt iſt. Werk⸗ 
ftüde bis zu 90 Etr. Gewicht von Pirnaiſchem Sandſtein 
werden den Eingang uͤderbauen, dem in der Flur ſteinerne 
Treppen gegenüber. ſich öffnen, die durch eine Doppeltreppe 
zum obern Saale, und auf jeder Seite zu verſchiedenen 
Behaͤltniſſen, auch zu einem freien Austritt fuͤhren. Die 
Baukoſten dürften kaum 35,000 Thlr. überfchreiten. — 
Im Sommerhalbjahr 1836 werden an unſerer Univerſitat 
255 Vorleſungen gehalten. — Am 23. d. trat hier Hr. 
Prof. Fleiſcher, des berühmten Silveſtre de Sacy Schüler 
und Freund, nachdem er einen ehrenvollen Ruf nach St. 
Petersburg abgelehnt hatte, die durch des verdienſtvollen 
Roſenmüllers Tod erledigte ordentl. Profeſſur der orienta⸗ 
liſchen Sprachen an. - 
Dr. R- wre i c. 

Aus Ungarn, 25. März. (Privatmitth.) Geſtern bes 
gonnen in der 2ten Landtafel die Debatten uber die König. Re⸗ 
folution vom 18ten d., das Kontributions Quantum des 
Reichs betreffend, ſchon früh Morgens und wurden nach lan⸗ 
gen lebhaften Debatten Abends 4 Uhr beendigt. Mit großer 
Stimmenmehrheit wurde entſchieden, das bisherige Quantum 
beizubehalten. Unverzüglich iſt ſodann das dies fällige Nun⸗ 
tium den Magnaten uͤberſchickt worden, welche es den naͤm⸗ 
lichen Abend genehmigten, und hierauf wurde Abends 7 Uhr 
unter Votſitz S. K. H. des Erzherzog Palatinus eine gemein⸗ 
ſchaftliche Reichstags Sitzung abgehalten, und die nöthige 
beifaͤlige Repraͤſentation an S. M. den König expedirt. 
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Ruß lan d. 

Moskau, 28. Febr. Den diesjährigen Winter konnte 
man mit Recht einen aus Sibirien gekommenen unangenehmen 
Gaſt nennen. Schon in den letzten Tagen des November hat⸗ 
ten wir 24 bis 28 R. Kälte und bei NW. Sturm ſchneite 
es 3 Tage faſt unaufhoͤrlich bis zu 14 Arſchine Höhe, im Freien 
lag der Schnee 3 Ellen hoch. Die Chauſſe von hier nach St. 
Petersburg iſt dermalen ſo ausgefahren, daß man ſie der tiefen 
Hoͤhlungen wegen nur mit Lebensgefahr paſſiren kann. Man 
befuͤrchtet allgemein großes Ungluͤck wenn die ungeheuren Schnee⸗ 
maſſen zum Schmelzen kommen, ſowohl Ueberſchwemmung 
der Dörfer, als bei Austreten des Moskwa, Ueberſchwem⸗ 
mung in der tiefer liegenden Straßen unſrer Hauptſtadt. Im 
Dezember und Januar ſchwankte das Thermometer 14 Tage 
lang zwiſchen 29 und 35 R. Kälte. Zu bewundern iſt, daß 
dabei der Preis des Feuerungsmaterials fo ziemlich derſelbe 
blieb (der Faden gutes Birkenholz 14 Rub. = 31 Thlr.) 
was übrigens von der ungewoͤhnlich ſtarken Zufuhr aus dem 
Innern Rußlands herrührte. Die Deutſche Bürgergeſell⸗ 
ſchaft vertheilte bei der Kälte an verarmte Deutſche Familien 
einige 1000 Rubel, um die Ungluͤcklichen gegen Hunger und 
Kaͤlte zu ſchuͤtzen. Am 23. Januar wo die Kälte ſich am ſtärk⸗ 
ſten zeigte, erftor ein Soldat auf feinem Poſten, obgleich di: 
Abloͤſung zu jeder Stunde geſchah. Auch kam an jenem Tage 
an der Kalugſchen Pforte eine Schlitten⸗Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den beſpannt an, worin 2 Paſſagiere und der Fuhrmann vom 
Froſt getödtet ſaßen. Vor einigen Wochen ereignete ſich hier 
der ſeltene Ungluͤcksfall, daß ein großer Wolf mit einem Strick 
um den Hals worin ein Ring befeſtigt war, ſich in der Kälte 
nach ſtundenlangem Heulen gewalt ſam lostiß und in der Stadt 
viele Menſchen anfiel und ſchwer verwundete. Ein Geiſtlicher, 
dem er eine Backe aus dem Gefichte riß, iſt nach einigen Ta⸗ 
gen geſtorben. Ein Tageloͤhner, der auf der Straße mit Eis⸗ 
brechen beſchaͤftigt war, durch das Huͤlfs⸗ und Wehgeſchrei 
aufmerkfam gemacht, daß der Wolf auch auf ihn zukomme, 
erlegte ihn mit feiner Brechſtange. Der Eigen huͤmer, ein 
Edelmann, iſt verhaftet worden. — Am heiligen Dreikoͤnigs⸗ 
tage, wo hier auf dem Moskwa⸗Strom das Feſt der Waſſer 
weihe zu feiern, all jaͤhrlich ein Tempel trbaut wird, um die Kin⸗ 
der in dem Fluß zu taufen, wurde dieſe Ceremonie bei einer 


Kälte von 24° vollzogen, ohne daß eines der Kinder erſtartt 


ware. (Voß. 3.) 
Großbritannien. 

London, 25. März. Im Obirka ſeſitzen gegenwaͤrtig 3 Pıi*» 
zen von Königl. Geblüt. (Cumberland, Suſſex u. Cambridge,) 21 
Herzöge, 19 Marquis, 108 Earls, 17 Vis counts, 188 Barons, 
16 Schottiſche Pairs, (1835 gewählt,) 28 Itlaͤndiſche Pairs 
(lekens länglich) 26.) Erzriſchöfe und Biſchöͤfe und 4 Itlaͤnd. 
vepräfentatioe Eczdiſchöfe und Bifhöfe, zuſammen 430 Paits. 
— Im Unterhaus figen 144 Mitglieder für Engl. Graf: 
ſchaften, 4 für desgl. Univerfitäten und 323 für desgl. Städte 
und Wahlorte; 15, fur Walliſiſche Grafſchaften und 14 für 
desgl. Städte und Wahlorte; 30 fur Schottiſche Grafſchaften 
und 23 für desgl. Städte und Wahlortez 64 für Itlaͤndiſche 
Grafſchaften, 2 für desgl. Univerfitäten und 39 für desgl. 
Staͤdte und Wahlorte, zuſammen 658. 


Es giebt zwar 27 Bisthämer, aber der Biihof von Sodor 
und Man iſt wie alle übrige Geiſtlichen vom Parlament aus⸗ 
geſchloſſen. 


Der Kanzler der Schatzkammer hat erklart, daß wenn die 
zwiſchen London und Dublin mittelbſt einer Eiſenbahn 
und einer Dampfſchifffahrt in 12 Stunden zu bewerkſtelligende 
Communication nicht über 2 Mill. Pfd. koſten ſollte, würde 
ſich der Staat dafür intereſſiren, da eine ſolche Verbindung, 
wenn auch keine Handels vortheile, doch bedeutende Erſparniſſe 
im Poſtweſen herbeiführen würde — Die hieſige Watet⸗ 
loo⸗Bruͤcke, die angeblich nur 500,000 Pfd. koſten ſollte, 
hat 1,200,000 Pfd. gekoſtet, von welchen die urſprünglichen 


Subſcribenten nie einen Heller zuruͤckzuerhalten hoffen dürfen. 


Die Southwark⸗Brücke ſollte angeblich nur 360,000 


Pfd. koſten, fie hat aber mehr als 700.000 Pfd. gekoſtet, und 


hinſichtlich des Gewinns find die urſprünglichen Subſcribenten 
in derfelben Lage wie jene. Die Vauxrhall⸗Bruͤcke koſtet 
ungefähr 265,000 Pfd. und die ganze Dividende, die jeder 
Subſcribent ſeit der Zeit feiner Subſcription erhalten, hat ſich 
gerade auf jahrlich 8 ½ Sh. auf jede Uctie belaufen. Die 
Actien der Hammerſmith⸗Brücke find jetzt um den hal⸗ 


ben Preis zu kaufen und die Dividenden darauf ſind nicht großer 


als 10 Sh. pr. Actie geweſen. — Laut amtlichen Angaben 


wurden im Laufe des vorigen Jahres vor die Friedensrichter 


in London 21,704 Betrunkene gebracht, von denen 7523, 
oder mehr als ein Drittheil, Frauenzimmer waren. 
Die Engliſchen Blätter würzen die langathmige Profa ihr 


rer mächtigen Spalten nicht ſelten mit Knittel⸗Verſen, worin ſie 


politiſche Gegner verſpolten und die Exeigniſſe des Tages drollig 
beſingen. Zu dem Ergöglichfien dieſer Art gehört ein Gedicht 
auf die Franzoͤfiſch⸗Amerikaniſche Angelegen⸗ 
heit, das in der Morning⸗Chronikle unter der Ru⸗ 
brik „Polizei⸗Verhandlungen“ mitgetheilt wird. In profais 


ſcher Ueberſetzung lautet daſſelbe wie folgt: „Zwei Fremd⸗ 
linge von trotzigem Aus ſehen, beſchuldigt des Vochabens, 


den öffentli hen Frieden — und ſich die Haͤlſe — zu brechen, 
wobei Juſtiz und Chirurgie viel zu kuriren bekommen haͤtten, 
wurden heute vor den alten Friedensrichter John Bull ge⸗ 
bracht. Der Eine nannte ſich „Jonathan“, und Andere 


„Monſieur“! beide Sprecher und Schreiber — wer iſt 
das jetzt nicht? — beide in derſelben Freiſchule erzogen, wies" 


wohl Monſieur in der letzten Zeit all fein Lernen vergeſſen hat. 
Der Streit betraf gewiſſe an Jonathan ſchuldige Gelder, eine 
Forderung, die nicht zu bezahlen Monſieur für vornehme Mas 
nier halten mochte. Waͤhrend nun der Eine nach Kraͤmer⸗Art 
ungeftüm mahnte, ſprach der Andere von feiner „Ehre , behielt 
aber immer das Geld. Endlich ward es wit der Sache Ernſt, 
Monſieur ſaͤumte noch immer mit der Zahlung, während Jona⸗ 
than, voll Zorns, fo weit ging, zu ſagen, der Here mache leere 
Ausfluͤchte und fuche ihn um die Schuld zu prellen. Dies 


brachte auf Jonathans Haupt ein ganzes Rollfeuer von „Sacre! 


— Morbleu! — Peste! Diable!““ und anderen nicht ſo 
ganz vornehmen Wor en herab, untermengt mit „lionneur“ 
2c., aber noch immer keinen Sou. Kurz, Monſieur zeigte mehr 
Luſt, zu fechten, als zu bezahlen; da ſagte Jonathan: „Out, 


wie Ihr wollt, mein Lieber! Wi: Yankıes, mein ich, verſtehen⸗ 


uns auf das Eine, wie aufs And e, und wir zithen auf Euch, 
was Euch gefällt — den Degen oder einen Wechſel.““ Da man 
die beiden Helden ols Hitzkoͤpfe kannte, fo brachte man fie vor 
Herrn Bull in das Polizei Amt in der Fleetſtraße in der Nähe: 
des Fleet- prison, d. h. des Schuldgefängniſſes und Monſieur, 
der darauf gezaͤhlt hatte, das Geld zu behalten, wurde nun 
verpflichtet, einftmei.en nur den Flrden zu halten. Beim 


— —— a ir 


Weggehen keß ſich der ſchlaue Sonaihan alſo vernehmen: 
„Miſter, Ihr ſcheint mir nur wenig Grüge im Kopfe zu ha · 
den. Wollt Ihr wiffen, wie ich Dummbaͤrte behandle, die 
da Luſt haben, ſich Freiheiten mit mir heraus zunehmen oder 
mir Freiheiten zu nehmen, fo fragt nur Herrn Bull hier.“ 
R M B ; 
Paris, 27. Mär. Die Journalpreſſe iſt faſt eins 
Uimmig der Meinung, daß die Rede des Siegelbewahres 
Sauzet ein foͤrmlicher und entſchiedener Bruch des Cabirets 
dom 22. Febr. mit der Doctrine iſt. Guizot hat nicht 
geantwortet, alſo die Partie verloren gegeben. Seine glaͤn⸗ 
zende Rede hatte einen Erfolg, den er wohl nicht erwartete. 
Das Cabinet ſah ein, daß etwas geſchehen mußte, die öffent« 
liche Meinung zu fixiren. Daß es Ernſt iſt mit der neuen Po⸗ 
lik — die ſich vorerſt zwei Zecke ſetzt, die fie von der fru⸗ 
bern ſcheiden ſollen: eine verftärkte Majorität in der Kammer 
nud die Auflöfung der Parteien — fieht man aus einem ſtar⸗ 
ken Artikel des nun wieder ſtreng miniſteriell gewordenen Jour⸗ 
nal de Paris. Die Debats feuern Nothſchuͤſſe ab; ſie werden 
Mühe haben, ihr Syſtem aus d m Gedränge zu retten. Der 
Temps triumphirt: er hat wohl Urſa he; der Sieg des Tiers 
parti uͤber die Doctiin ſcheint entſchirdener als je. — Nachdem 
wir in dieſer gedrängten Kürze den jungſten Stand der Poli« 
tik in Frankreich angedeutet haben, kommen wir verſprochener⸗ 
maßen auf die Sitzung vom 24ſten d. zuruck. An ſich ſcheint 
der Gegenſtand dieſer Sitzung: Geldbewilligung für geheime 
Ausgaden (welche bekanntlich auch ſchon erfolgt iſt) nicht ſo 
dringend, denn Niemand dachte im Grunde daran dieſelbe zu 
derweigern. Jede Regierung hat bisher noch eine Polizei ges 
raucht und die Polizei kann manche ihrer Zwecke nur auf ges 
deinen Wegen, mit geheimen Mitteln, erreichen. Den Noth⸗ 
wendigkeiten des verfeinerten Socialzuſtandes iſt ſo leicht nicht 
u entgehen. Wirklich gab auch der Gegenſtand der Debatte 
nur den Vorwand her zu einer Partein⸗Feldſchlacht. Seit der 
1 Bildung des neuen Miniſteriums hatte ſich die Oppoſition, 
deren Haupt Odilon Barrot, in zwei Nuancen geſpaltet. Die 
an Zahl ſtärkere Abtheilung wankte in ihren Grundfägen, ſchien 
zufriedengeſtellt mit dem Sturz der Doctrinäre, und reichte 
dem Herrn Thlers die Hand, hoffend, man werde vergeffen, 
wie er ihr kaum noch ein Gräuel geweſen, hoffend nicht weni⸗ 
ger, er werde ihre Allianz doch nicht ganz umſonſt verlangen 
und ihren Abfall in etwas benign durch ein wohlfeiles Hin⸗ 


neigen zu populären Ideen. Die andere Abtheilung, eine 


Schaar von kaum 25 Köpfen, hielt fo feft an den unverfaͤlſch · 


um, ja hartnaͤckigen Oppoſitionsmoximen, daß man fie mit 
dem Namen der puritanifchen Fraction deehrte. Zu der nach⸗ 
Uibigen Abtheilung, die probiren wollte, ob ſich nicht einbeu⸗ 
zen ließe, gehörte auch der Chef der Oppoſition, als fie noch 
ungetrennt war, der Redner von Torigny — Odilon Barrot. 
Ihr Organ wurde der Courier francais, lange ein ſttenger 
Feiſinniger, plöglich wie umgewandelt, und in fo ſtarke Pa⸗ 
Unodien verfallend, daß ihn der National vornehmen und zuͤch⸗ 
tigen mußte. Die Comödie, wie die Debats es nannten, — 
eine Bezeichnung, die vielen Beifall fand — hatte ſchon über 
dier Wochen gedauert, als es Deren Guizot gefiel, fie zu ſtoͤ⸗ 
ten. Er, der verdrängte Miniſter, hat in der Sitzung vom 
M. Marz die erſte Rolle mit großem Kalent durchgeführt; er 
das neue Cabinet mit Wärme in ſeinen Schutz genommen 

die Majorität, obſchon fie einen Augenblick untreu geworden, 
durch Schmichelworte und Lockungen in feinen Zauberkreis 
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gezogen, bie Oppoſition aber genöthigt, zu erkennen daß 
nur ſeine Perſon, nicht ſein Syſtem, aus dem Cabinet ge⸗ 
wichen, und ſeinen Nachfolgern lediglich die beſcheidene Auf⸗ 
gabe zugefallen, zu bewahren, was er gegründet, fortzusetzen, 
was er angefangen hat. Nach dieſen wenigen Bemetkungen 
wenden wir uns zu der Rede. Guizot's Vortrag war die 
Krone, Montalivet und Barrot lieferten nur Verzierungen. 
Hr. v. Rance motivitte fein Votum für Bewilligung der ge⸗ 
forderten Gelder durch die Bemerkung, er könne ſich durchaus 
nicht uͤberreden, daß die neue Verwaltung die bis ins Kleinſte 
getreue Copie der vorigen ſei; er wittere eine Verſchie denheit 
und freue ſich darüber; das Syſtem der Strenge und des Wis 
derſtandes ſtehe nicht mehr in voller Bluͤthe; die politiſche 
Tendenz des Cabinets Thiers neige mehr zu Mäfigung und 
Verſoͤhnung. Dieſen nicht eben verſteckten Angriff mußte Hr. 
Guizot zurückwiiſen. War feine Rede improviſirt, iſt fie 
ein Wundert; war fie vorbereitet, bleibt fie ein Meiſterſtuͤck. 
Die Debats nennen fie „sublime de vérité et de foree““ 
und haben nicht Unrecht. Wir verſuchen den Ideengang mit 
den beibehaltenen Worten zu entwickeln: 

„Ich habe die Politik vertheidigt, die ſeit 6 Jahren vorge⸗ 
waltet hat; ich habe fie anfänglich als bloßer Depurirter vet⸗ 
theidigt, der gar kein perſönliches Intereſſe dabei hatte. Als 
Miniſter Habe ich nach meinen Kräften Herrn Caſimir Périer 
geholfen, jene Politik aufrecht zu erhalten, und ich werde mei⸗ 
nen Nachfolgern helfen, wie ich meinen Vorgängern geholfen 
habe, mit demſelben Eifer, mit derſelben Freimuͤthigkeit. Ich 
laſſe die Vergangenheit bei Seite. Ich habe weniger wie irgend 
Jemand Luft, aus derſelben ein Hinderniß für die Annäherung 
der Gemuͤther und für den Sieg unſerer Politik zu machen, — 
jener Politik, der wir in den ſchlimmen Tagen treu geblieden 
find, und um die man ſich jetzt in den Tagen des Glucks ſam⸗ 
melt. Man hat dieſelbe 5 Jahre hindurch angefeindet, waͤh⸗ 
rend das Volksgeſchrei vor den Thüren dirfer Kammer erſcholl, 
waͤhrend die Regierung von den größten Schwierigkeiten um⸗ 
drängt wurde. Heute hört man auf, dieſe Politik anzuf inden. 
Man caͤumt uns die Zweckmaͤßigkeit derſelben ein; ich ſage 
uns, denn es handelt ſich hier eben ſo gut um uns, als um 
die Miniſter, die auf jener Bank figen. Ich werde gewiß nichts 
gegen dieſen neuen Sieg einwenden, den unſere vormalige Mas 
jorität und deren Politik erfochten hat; ich freue mich im Ge 
gentheil darüber, ich wuͤnſche mir Glück dazu; aber eben fo 
wenig werde ich auch die Verſehen, die Fehler dulden, die jener 
Politik von neuem Gefahr bringen könnten. Es find unſerer 
Politik auf dieſer Rednerbühne häufig zwei Vorwürfe gemacht 
worden; man hat fie des Ruͤckganges und der Strenge beſchul · 
digt. Ich glaube nicht, meine Herren, und kein vernünftiger 
Menſch kann es glauben, daß der Fortſchritt einer Geſellſchaft 
darin beftehe, blindlings und immer in demſelben Sinne, auf 
demſelben Wege vorzufchreiten, ohne ſich weiter zu fragen, ob 
es auch wirklich der Weg ſei, der die Geſellſchaft zu ihrem Heil 
führt. Der wahre Fortſchritt der Geſellſchaft beſteht darin, 
das zu erlangen, was ihr fehlt, und das zu fördern, was ihe 
nothwendig iſt. Wenn alſo die Geſellſchaft in Anarchie verſun⸗ 
ken if, ſo iſt offenbar die Rückkehr zur Ordnung ein Fort⸗ 
ſchritt. (Sehr gut!) Wenn die Geſellſchaft gewſſſe Ideen 
gemiß braucht hat, fo iſt das Zurückkommen von dieſem Miß 
drauch ein Fortſchritt. Es iſt ſtets ein Fortſchritt, m. He, wenn 
man zur Wahrheit, zu den ewigen Bedingungen der Geſellſchaft 
zurückkehrt. Wenn dis Geſellſchaft gegenwärtig, wis man fd 
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oft behauptet, das Beduͤrfniß fuͤhlt, den politiſchen Freiheiten 
eine größere Aus dehnung zu geben, wenn dies ihr Wanſch, ihre 
Geſinnung, ihr wirkliches Bedürfaiß wäre, fo würde es ein 
Fotiſchtitt fein, wenn man dieſen Weg einfhlüge. Dies iſt 
aber gegenwartig nicht das Bedurfniß unſeres Vaterlandes; es 
wünſcht nur, ſich auf dem eroberten Gediete zu befeſtigen, die 
Grundfäge der Ordnung und der Erhaltung wiederzufinden, 
die es fo lange Zeit verloren hatte, und zu denen es zurückzu⸗ 
kehren ſucht. Das iſt der wahre Fortichritt, nach dem Frank⸗ 
reich trachtet, und zu dem man ihm behülfiich fein muß. Seien 
Sie verſichert, m. H., daß es weder für die Kammer noch für 
das Land ein Fortſchritt iſt, ſich für die Ideen und Sitten von 
1791 zu begeiſtein; was damals Fortſchritt war, wuͤrde jetzt 
eine rückgaͤngige Bewegung fein; die Beduͤrfniſſe, die man da⸗ 
mals empfand, find gegenwärtig befriedigt, und die heutigen 
Bedurfniſſe empfand man wieder damals noch nicht. Für uns 
beſteht demnach der wahrhafte Foctſcheitt da in, der Geſellſchaft 
das zu geben, deſſen fie gegenwärtig bedarf, und fie niht noch 
einmal blindlings, aus Vorurtdeil, aus Gewohnheit, auf Wege 
zu treiben, auf denen unſere Geſellſch aft villeicht ſchon zu weit 
vorgerückt iſt und die ſie zu ihrem Unter gange und nicht zu ihrer 
Große führen würden. (Lebhafter Beifall.) Ich weiſe alſo die 
gegen unſere Politik erhobene Anklage des Rückganges entf hie⸗ 
den zuruck. Es iſt dies ein Anachronismus, eine alte Gewohn⸗ 
heit. Sie, m. H. (ſich zur Oppoſition wendend), wiedecholen 
unabläſſig Alles, was man in fruhern Zeiten ſagte, ohne bes 
merken zu wollen, daß ſich um uns ger Alles verändert, daß die 
Geſellſchaft ih ganz anders geſtaltet hat. Wir find es, wir, 
die unſer Zeitalter verſtehen. (Bewegung zur Linken.) Ich 
begreife ſehr wohl, daß Sie anders denken; aber das iſt es 
eben, weshalb ich Sie ankloge. Ich beſchuldige Sie, die Er⸗ 
rgniffe in Frankreich ſeit 40 Jahren nicht verſtanden zu haben; 
ich beſchuldige Sie, zurücyebtieben zu fein! (Anhaltende Be: 
wegung. Beifall im Centrum.) Ein einziges Wort nun über 
den andern Vorwurf, den man uns macht. Man nennt un⸗ 
fere Politik eine Politik der Strenge, und ich bin berechtigt zu 
glauben, daß dieſer Vorwucf beſonders gegen mich gerichtet iſt. 
Wenn ich mich nicht irre, ſo war ich es, der zuerſt auf dieſer Red⸗ 
nerbühne bei Gelegenheit der September⸗Geſetze das Wort Ein» 
ſchüchterung gebrauchte. Ich geſtehe, m. H., daß ich, als 
ich mich dieſes Wortes bediente, eine ganz gewohnliche Redens⸗ 
art geſagt zu haben glaubte. Ich glaubte, das zu ſagen, 
was wir in den Vorreden aller Straf-⸗Geſetzbuͤcher der gan⸗ 
zen Welt leſen. Man iſt von jeher einſtimwig darüber gewe⸗ 
ſen, daß der weſentliche Zweck aller Straf- Geſetze ſei, einzw 
ſchuͤchtern. Es iſt in alen Kohandlungen Uber Moral, in al: 
len Büchern, die zur Biidung des Volkes geſchrieben find, ans 
genommen worden, daß die Furcht ein nothwendiger und heil⸗ 
ſamer Zuͤgel für die undollkommene Natur des Menſchen fer. 
Ich hatte daher nur die allergt wohnlich ſte, die allereinfachſte Wahr · 
heit ausget rückt, und gewiſſe Gemuͤther muͤſſen ungemein vers 
derbt, ſie müſſen ungemein vom Wahten adgewichen fein, daß 
ein ſolches Wort, ein ſolcher Gedanke auch nur ein augenblick , 
liches Erftaunen bei ibnen erregen konnte. Und wenn ich ſtatt 
der bloßen Ideen die That ſachen befrage; wenn ich mir die Er» 
eigniſſe der letzten ſechs Jahre, und alle Handlungen, an de 
nen ich die Ehre gehabt habe Theil zu nehmen, ins Gedaͤcht⸗ 
niß zurückrufe, ſo ſinde ich keine einzige, auf die das Wire 
Strenge anzuwenden wäre. Nein, meine Herren, man 
hat keine Strenge, man hat keine brutale Einſchüchterung in 
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Anwendung gebracht; man hat ſich nur auf das Behutſamſte 


der offentlichen geſetzlichen Gewalt im Jatereſſe der Geſellſchaft, 
und nicht etwa im Intereſſe von Perfonen oder von Miniſterien 
bedient. So viel und nicht mehr von der Vergangenheit. — 
Man fol mich nicht beſchuldigen, daß ich Leidenſchaften aufte⸗ 
gen und Verſöhnungen verhindern wolle; ich gehe gerades we⸗ 
ges zur Gegenwart über. Was iſt geſchehen, ſeit das vorige 
Kabinet ſich zuruͤck gezogen hat? Ich will kein Wort von die⸗ 
ſem Rückzuge ſagen, ich betrachte denſelben als eine vollendete 
Thatſache; was iſt geſchehen? Es war ſogleich aller Welt klar, 
daß weder die Kammer noch die Regierung des Königs ihre 
Politik ändern wolle. Trotz der Vorfälle, die den Sturz des 
vorigen Kabinets herbeigeführt hatten, fühlten doch am andern 
Toge die Majorität und das neue Katinet, daß fie bei unſerer 
Politik beharren muͤftn. Man beef te ſich, das Land zu berus 
higen, denn man fühlte, daß eine Erſchütterung der ſeit fünf 
Jahren befolgten Politik zugleich eine Erſchuͤtterung des gan⸗ 
zen Landes nach ſich ziehen wuͤrde. Andererſeits fuhr die vor⸗ 
malige Oppoſition fort, zu einer Veränderung des Syſtems zu 
treiben, und fie hatte von ihrem Geſichtspunkte aus Recht; 
denn fie betrachtete beſtaͤndig das Syſtem als ſchlecht; fie han⸗ 
deit feit einem Monate thaͤtiger und mit mehr Hoffnung auf 
Erfolg in dieſem Sinne; fie besauptet, die Umſtaͤnde hätten 
ſich geandert und die Politik müffe ſich des halb auch ändern; 
nach Unterdrückung der Unordnungen ſei es nöthig und nütz⸗ 
lich, das bisher befolgte Syſtem zu modiftziren. Es iſt dies 
nicht das erſte Mal, daß nach uͤberſtandener Gefahr das Mit: 
tel in den Augen derer, denen es das Leden gerettet, weniger 
Werth hat; und deshalb ließ ſich allerdings eine Veraͤnderung 
der feit fünf Jahren befolgten Politik befürchten. Wohlan, 
m. H.! ich nehme keinen Anſtand zu behaupten, daß, trotz 
der ſtattgehabten guͤnſtigen Veränderungen in der Lage der öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten, trotz der durch unfere Politik her⸗ 


deigefuͤhrten Beruhigung der Gemuͤther, es heute für die Kam: | 


mern, für die Juli⸗ Regierung, fire unſere glorteiche Revolu⸗ 


tion nothwendiger als jemals iſt, jene Politik beizubehalten; 


und dies iſt der Grund, der mich beſtimmt hat, die Redner⸗ 
buͤhne zu beſteigen; es iſt mir Bedürfniß, meine Ueberzeugung 
in dieſer Hinſicht aus zuſprechen; ich bitte die Kammer noch um 
einige Minuten Aufmerkſamkeit. (Tiefe Stille.) Man hat 
meinen Freunden und mir mehr als einmal vorgeworfen, daß 
wir uns der Juli⸗Revolution nicht mehr erinnerten, daß wir 
keinen richtigen Begriff von ihrer Wichtigkeit und ihrer Größe 


haͤtten. Ich bin ſehr verſucht, dieſen Vorwurf denzenigen zu⸗ 


tuͤckzugeben, die ihn uns gemacht haben. Sehr oft, wenn 
ich ſah, wie ſie daſſelbe Verfahren beobachteten, dieſelbe Spra⸗ 
che führten, die fie vor 12, vor 15 Jahren unter der Reftaur 


ra ion gefuhrt; wenn ich fah, wie fie beſtaͤndig bemüht waren, 


die Regierung zu ſchikaniren und zum Vortheil der ſogenann ; 


ten öffentlichen Freiheiten zu ſchwaͤchen, bin ich verſucht gewe ⸗ 
fen, ihnen meinerſeits zuzurufen: Aber wißt Ihr denn nicht, 
daß eine Revolution ſtattgefunden hat? (Gelächter) Habt 


Ihr denn keinen Begriff davon, was eine ſolche Thatſache ber 


deutit? Fa, wir haben eine Revoluiton gemacht, und ich halte 


fie für größer, ich empfinde fie tiefer, als Ihr es jemals em⸗ 
pfanden habt. Ja, Frankreich hat durch einen Akt feines Wil⸗ 
lens feine Regierung verändert... Begreift Ihr, in welchen Zur 
ſtand eine ſolche Thatſache ein Volk auf lange Z it veiſetzt? Es 


iſt ein großer, ein glorreicher Akt, einer jener Akte, die die 
Nationen erheben und fir zu bewunderns wuͤrdigen hiſtoriſchen 
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Figuren machen. Aber eben ein ſolcher Akt, m. H., iſt für 
das Volk eine ergiebige Quelle der Verblendung und des Stol⸗ 
zes. Es bildet ſich ein, daß es täglich, aus bloßer Macht: 
volkommenheit, eine fo furchtbare Thatſache erneuern konne 
und duͤrfe. Blicken Sie um ſich, betrachten Sie den allge⸗ 
Meinen Zuſtand der Gemuͤther, abgeſehen von den politifchen 
Meinungen. Hören Sie, was die Frommen und die Gottloſen, 
was die Leute, die im Namen Chriſti, wie die, welche im Inter⸗ 
We der Welt ſprechen, fagen, u. Sie werden ſich überzeugen, daß 
ein großer Theil derſelben wie vom Wahnſinn befallen iſt, bloß 
weil fie Zeugen einer großen Revolution geweſen find u. fi) eins 
bilden, daß fie ſogleich eine andere in ihrem Sinne beginnen 
koͤnnen. (Senfation.) Haben wir nicht ſogar auf diefer Red⸗ 
nerbühne ſagen hören: „„Sie konnen Geſetze machen, aber 
ich werde ihnen nicht gehorchen 2“ Sind Sie nicht betroffen 
von dem Grad der Verirrung und der Erniedrigung, zu dem 
die Gemuͤther binabgeſtiegen ſein muͤſſen, um eine ſolche Spra⸗ 
che fuhren zu können? Erkennen Sie in ſolchen Thatſachen 
nicht die Macht einer erſt kürzlich bewerkſtelligten Revolution, 
die noch auf allen Häuptern laſtet und die Vernunft irre lei et! 
Dies iſt, m. H., der wahre Zuſtand, in dem wir uns defin⸗ 
den; wir wickeln uns nach und nach müßhſam aus demfelben 
heraus; aber wie befinden uns noch an der Pforte, wir find 
noch nicht befreit von dem Uebel, welches ich Ihnen fo eben be: 
ſchrieben habe. Wollen Sie, m. H., daß wir die Dinge noch 
näher beleuchten? Wollen wir die Parteien, die ſich noch mit⸗ 
ten unter uns bewegen, genauer ins Auge faſſen? Sie werden 
fihen, ob dies Uebel, od dies Gefahren find, die man in fünf 
dis ſechs Jahren ganzlich beſeitigt zu haben hoffen darf. Neh⸗ 
men Sie die Kartiſtiſche Partei. (Allgemeines Aufſehen.) Schon 
dierzig Jahre lang ſchildert man fie uns als beſiegt. Sie hat 
furchtbare Niederlagen erlitten; der National⸗Konvent, das 
Kaiſferthum find uber fie dahin geſchritten, und haben fie zer⸗ 
malmt. Wohlan! Noch jetzt, noch in dieſer Stunde ſehen 
wir fie am Leben; fie iſt nicht beſiegt, glauben Sie das nicht; 
fie wird Ihnen noch lange zu ſchaffen machen; es iſt eine Par⸗ 
tei, welche tiefe Wurzeln in die Vergangenheit geſchlagen hat; 
es iſt die Partei des alten Frankreich; mit atem feinen Guten 
und Schlechten, mit ſeinen Laſtern und ſeinen Verdienſten. 
Eine Partei, die von fo weit herſtammt, die ſich iw mer gleich 
geblieben iſt, die ſolche Niederlagen überlebt hat, eine ſolche Par: 
tei ſtirbt nicht fo geſchwind, wenn man auch fagt, ſie ſei todt 
und man habe nichts mehr von ihr zu fuͤrchten. Ich bin eben 
ſo wenig geneigt, die revolutionäre Partei zu verachten. Auch 
fie hat ſeit vierzig Jahren viele Niederlagen erlitten. Ihre. 
ten, ihre Sitten find auf die Probe geſt. At worden, und jes 
desmal, wenn es darauf ankam, eine Regierung zu gruͤnden, 
fo erwies jene Partei ſich als hohl und eitel; die Reoolutionairs 
ffitd bloße Kriegs⸗Werkzeuge, unfähig, eine Regierung zu grün: 
den. Mit Kanonenſchüſfen erbaut man keine Städte. (Be 
wegung.) Und doch, trotz dem, darf man es mit dieſer Partei 
nicht fo leicht nehmen: nicht etwa wegen ihrer Stärke, ſondern 
weil fie tiefe und maͤchtige Gedanken hat. Es iſt eine Partei, 
e eine ganz neue Organiſation der Geſellſchaft geträumt hat, 
alle groen Probleme, die den Menſchen und die Geſell⸗ 
[haft ſeit Entſtehung der Welt quälen, gelöſt zu haben glaubt. 
aſſen Sie, m. H., dirſelbe nie aus den Augen, denken Sie 
er an fie, denn Sie werden dieſelbe in eintgen Jahren nicht 
beſtegen; Sie werden ſie noch lange auf tirfen Bänken, bei 
Seifen und Zünglingen finden, und zwar noch lange furcht⸗ 
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bar, immer gefährlich, immer falſch, aber auch immer thaͤtig 
und nicht ohne Einfluß. Von dieſen Uebeln, m. H., von 
dieſen Gefahren befreit man ſich nicht in wenigen Jahren, wie 
man es ſich fo gern einbilden mochte. Glauben Sie mie, es 
iſt noch nicht Alles beendizt, bei Weitem noch nicht Alles been⸗ 
digt; Sie werden noch lange zu kaͤmpfen haben! Und womit 
kaͤmpfen Sie? Womit haben Sie gekaͤmpft? Sie haden eine 
freie Verfaſſung, eine mit Öffentlichen Freiheiten über und über 
bedeckte Verfaſſung, die eben deshalb alle Morgen die Parteien 
aufregt, heraus fordert. Ich beklage mich nicht darüber, ich 
mache der Beſchaffenheit der Regierung deshalb keine Vorwuͤrfe; 
ich wünſche dieſen Kampf; es iſt mir lieber, daß er lange daure, 
daß er furchtbar ſei, und endlich zur Ehre der Vernunft und 
der menſchlichen Freiheit ausſchlage, als daß man die Form un⸗ 
ſerer Regierung antaſte. Seien Sie uͤberzeugt, m. H., daß 
Sie nicht mit einigen Siegen in den Straßen, mit einigen ſo⸗ 
genannten Einſchüchterungs⸗Geſetzen jene langen und dauer⸗ 
haften Gefahren bekaͤmpft haben, Das Alles war ſehr gut, 
ſehr nothwendig; man muß die Parteien in den Straßen beſie⸗ 
gen, wenn ſie dort hinabſteigen; man muß ſie durch Geſetzt 
feſſeln, wenn ſie die Geſetze zurückweiſen; aber wiſſen Sie, 
was feit fünf Jahren unſere eigentliche Kraft ausgemacht hat? 
Wiſſen Sie, womit wir die Parteien bezaͤhmt, oder vielmehr 
angefangen haben, zu dezaͤhmen? Wiſſen Sie, was das Wich⸗ 
tigſte für Sie und für das Land it? Es find zwei Dinge: 
die Eintracht, die feſte Eintracht der großen Staats⸗Gewalten, 
und in dem Schooße jeder dieſer Gewalten ein vorſichtiges, un⸗ 
abhaͤngiges und folgetechtes Benehmen. Uns iſt fünf Jahre 
lang der Sieg dadurch geſichert worden, daß ſich im Schoße 
der Kammern eine Majoritaͤt gebildet hatte, die nur ihre eigene 
Vernunft zu Rathe zog, die ſich von dem Laͤrm vor ihren Thuͤ⸗ 
ren nicht betäuben ließ, die mit feſter Unabhängigkeit handelte. 
M. H., Regierung oder Kammern, Miniſter, Deputirte, Bür⸗ 
ger — wit haben Alle nur Eines zu thun, nämlich uns ſelbſt. 
getreu zu bleiben, auf dem Wege, den wir eingeſchlagen haben, 
nicht zuruck, ſondern vorwärts zu ſchreiten. Nein, wir brau⸗ 
chen nicht zuruͤckzuſchreiten, wir haben nichts zu widerrufen, 
wir müffen im Gegentheil unfere Bahn kuͤhn und entſchloſſen 
verfolgen; dann machen wir wahrhafte Fortſchritte, dann lei ⸗ 
ſten wir der Juli⸗ Revolution wahrhafte Dienſte — jener Res 
volution, die ich, fo ſehr wie irgend Jemand in dieſer Kam⸗ 
mer, liebe und verehre, die ich aber, zu ihrem Heil, wie zu un ⸗ 
ſerer Aller Ehre, feſt, würdig und weiſe zu ſehen wuͤnſche!““ 
Die acht Geſetz⸗ Entwürfe wegen verſchiedener Gebiets⸗ 
Austauſche, womit die Deputirten⸗Kammer ſich in ih⸗ 
rer geſtrigen Sitzung beſchaͤftigte, wurden noch am 
Schluſſe dieſer Sitzung ohne irgend eine Debatte mit 230 ger 
gen 8 Stimmen angenommen. — In derſelben Sitzung legte 
auch noch der Finanz⸗Miniſter einen Geſesz⸗Entwurf vor, wo: 
durch zu verſchie denen Ausgaben des laufenden Jahres aber ⸗ 
mals ein Nachſchuß von etwa 3½ Mill. Fr. verlangt wird, dar 
runter 1,400,000 Fr. zu den Militair-Penſionen. — Herr 
Humann hatte, als er noch Finanz⸗Miniſter war, im Budget 
von 1837 die Salz⸗Steuer zu Gunſten der 10 oͤſtlichen Depac⸗ 
ments um 750,000 Fr. herabgeſetzt, damit die Bewohner 
dieſer Provinzen das Salz um denſelben Preis wie alle übri⸗ 
gen erhielten. Nachdem der Grof von Argout das Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium übernommen, hatte er jene Steuermaßigung wieder 
geſtrichen, was 3 Deputicte, da direkte Vorflelungen nichts 
geholfen, veranlaßte, eine Propofiiion in dieſet Beziehung 
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auf das Bureau der Kammer niederzulegen. Dieſe Propofition 
iſt geſtern in öffentlicher Sitzung vorgeleſen worden, da von 
den 9 Bureaus der Kammer 6 ſich mit derſelben einverſtanden 
erklärt hatten. Sollte die Propoſition durchgehen, ſo würde 
dies vielleicht eine erwuͤnſchte Gelegenheit für den Grafen von 
Argout ſein, ſein Portefeuille wieder an Herrn Humann ab⸗ 
utreten. 
ß Die Töchter, Frauen und Schweſtern der wegen politiſcher 
Vergehen Verurtheilten in Lyon haben an die Königin eine 
Bitiſchrift um Begnadigung eingereicht. — Die Vertheilung 
der von dem König bewilligten Unterflügung von 250,000 Fr. 
füt die bei den Lvoner Apriluncuhen Beſchädigten wird naͤchſtens 
flattfinden, da die Commiſſlon ihre Arbeiten vollendet und 
dem Generalintendanten der Civilliſte zur Genehmigung vorge⸗ 
Ingt hat. Es waren nicht wen iger als 426 Geſuche eingegangen. 
© p a n ie n. 
Itglieniſche Grenze, 24. März. Zu Turin find 
dans h Briefe aus Madrid von ſehr glaudwuͤrdigen Perſonen 
eingegangen, die eine eniſcheidende Krifis in den ſpaniſchen 
Wirren als nahe und unvermeidlich ankuͤndigen. Sie verſi⸗ 
chern, Mendizabal konne ſich nicht mehr lange halten, der 
Londoner Handelsſland habe ihn ſehr ernſtlich mahnen laſſen, 
feine Ver piechungen zu e rfuͤllnn, und der Ungewißheit über 
das naͤchſte Schickſal Spaniens eine Ende zu machen, weil man 
nicht gentigt ſei: den bereits gebrachten Opfern neue hinzuzu⸗ 
fügen, und Niemand länger auf Seifenblaſen ſpekuliren wolle. 
Herr Mendizabal, der im eigentlichen Sinne des Wortes, 
die Kreatur der Londoner City iſt, ſoll über dieſe Eröffnung 
ſehr betreten ſein, und jetzt anfangen, ſeine Stellung rich⸗ 
tiger zu beurtheilen. Er hat freilich erneuerte Verſicherungen 
gegeben, daß er ſchon Alles zum Beſten lenken werde, wenn 
er nicht bedrängt würde, und daß man nur in ihn und die 
Sache der Koͤnigin fortwährend Vertrauen fegen ſolle; allein nach 
Behauptung der oben erwähnten Briefe find die Beauftragten 
des Londoner Handels ſtandes mit dieſer Antwort nicht ſehr 
zufrieden geweſen, ſondern haben vor Allem zu wiſſen verlangt, 
auf welche Mittel und Plane das Madrider Kabinet baue. 
Herr Mendizadal ſoll ſich hierauf hinter den Patriotismus der 
Spanier, hinter die Furcht verſteckt haben, von welcher Alle, 
weiche ſich in den legten Willen Ferdinands VII. gefuͤgt, u. 
das Königliche Statut beſchworen hätten, bei dem Gedanken, 
Don Karlos am Staatsruder zu ſehen, ergriffen ſeien. Dirfe 
Auskunft wird nun ſchwerlich in London als genügend betrach⸗ 
tet werden, und man iſt demnach in Turin überzeugt, daß 
zwiſchen Herrn Mendizabal und der Londoner City ein offen⸗ 
barer Bruch unvermeidlich ſei. Dieß wäre von großer Wich⸗ 
tigkeit; in Kurzem wird ſich zeigen, wie weit dieſe Angaben 
Vertrauen verdienen — Der in feiner Geburt erſtickte revo⸗ 
lulionäte Verſuch zu Bona war in Turin auch ſchon bekannt. 
Einige argwohnten, daß engliſche Agenten aus Malta des 
Sache nicht ganz fremd geweſen fein mochten. (A. 3) 
0 * t u 9 a 1 r 
Liffabon, 19. Matz. Am Donnerſtag legte Herr Silva 
Garvalho den Kammern fein verſprochenes Manifeſt vor, das 
ſowohl von den Poirs als von den Deputirten mit Wohlt ollen 
aufgenommen wurde, denn er wird, mit wenigen Ausnahmen, 
von Allen geachtet. Man iſt der Meinung, daß eine Verglei⸗ 
ung mit dem Finanz⸗Budget des Herrn Campos und mit 
dem Bericht der aus fünf Mitgliedern beſtehenden Kommiſſton 
um Vortheil Silva Cotvalho's ausgefallen ſei und feine gute 
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Verwaltung der Angelegenheiten Portuzals zur Genüge darge 


than habe, wodurch alſo die von Campos und feiner unbedeuten⸗ 
den Parthei gegen den ehemaligen Miniſter erhobenen Beſchuldi⸗ 


gungen widerlegt werden. — Die Miniſter find ſchon wiedeß 


bei zwei Fragen in der Deputirten⸗Kammer in der Minorität 
geweſen, allein dies ſcheint keinen Eindruck auf fie zu machen 
Hr. Scabra verlas ein Schreiben aus Penaſiel, worin verfchiis 
dene Gewaltthaͤtigkeiten geſchildert wurden, die ſich eine Bande 
von 40 Migueliſten in der Naͤhe der genannten Stadt erlaubt 
hade. Dieſe Mittheilung gab zu einer heftigen Debatte Anlaß, 
während welcher Hr. Muſinho da Silveira aͤußerte, das ganze 
Syſtem der Regierung ſcheine der Aufloͤſung nahe zu ſein. Kaum 
hatte er dieſe Worte geſprochen, als ein vollkommener Aufruhr 
aus brach, indem ſechs oder fieben Deputirte ſich durch jene Aeußt⸗ 
rung beleidigt erklaͤrten. Das Geſetz für den Verkauf der Leizi⸗ 


tias und die Ausgabe von Schatzkammer⸗Scheinen im Werthe 


von 2000 Contos, die 6 pCt. Zinſen tragen, iſt angenommen 


worden. Die Regierung hat ſchon angefangen, dergleichen Scheine 


auszugeben, die mit 1½ — 2 pCt. Diekonto, Käufer finden, 
und da fie bei den Staats⸗Kaſſen, fo wie bei der Zahlung von 
Abgaben und bei den Zoll⸗Aemtern angenommen werden, ſo iſt 
nicht zu eiwarten, daß das Dis konto unter 3½ — 4 pCt. herab⸗ 
gehen wird. Diejenigen, welche Forderungen an den Schag 
haben, find natürlich gern bereit, ſich auf dieſe Weiſe bezahlt 
zu machen. Die Deputirten für Porto verlangen eine Herab⸗ 
fegung des Aus fuhr⸗Zolls auf ihren Wein um 18 pGt. für bis 
Pipe; allein die Regierungs⸗Zeitung zeigt in einem Artikel 


ihrer geſtrigen Nummer die abfolute Nußloſigk. it dieſer Maßregel 


Aus einigen in der Cortes⸗Verſammlung vorgekommenen Bes 
merkungen iſt zu erſehen, daß wegen mehrer unangenehmen 
Vorfälle, die auf der Kolonie Biſſao durch den Capitain einer 
Franzöͤſiſchen Korvette veranlaßt wurden, ernſtliche Vorſtellungen 
bei der Franzöſiſchen Regierung gemacht worden find. — Die 
Verwaltung des Landes geht noch immer denſelben ſchlaͤfrigen 
Gang; ſogar die Paderböte nach den Kolonieen haben, weil 
ſie nicht bezahlt werden, ihre Fahrten eingeſtellt, und der Präfekt 
oder Civil⸗Gouverneur von Madeira iſt aus demſelben Grunde 


noch hier. Die bei dem Verkauf von National⸗Gätern als 


Zahlung geltenden Certifikate waren vorgeſtern zu 27 pCt. und 
heute zu 32 pCt. zu haben; zu Silva Carvalho's Zeit ſtanden 
ſie auf 63 pCt. — In voriger Woche ſind in verſchiedenen 


Theilen des Landes wieder mehre Mordthaten verübt worden, 


und zu Cartaxo hat am 13. d. M. eine Art von inſurrectionellet 
Bewegung ſtattgefunden, die glücklicherweiſe unterdrückt wurde. 
Es iſt zu bewundern, daß ſich unter einem ſolchen Miniſterium 
nicht das ganze Land im Aufruhr befindet. Es ſind auch mehre 
Bankerotte eingetreten. — Man vermuthet, der Prinz Fer 
dinand von Portugal werde zwiſchen dem 3. und 10. April hier 
eintreffen, und die Königin ſcheint entſchloſſen, bis dahin unter 


keiner Bedingung = Miniſterium verändern zu wollen. (Times.) 


; ieder lande. 

Haag, W. März. Der Baron Mortier, Franzoſtſcher 
Geſandter am hieſigen Hofe, iſt geſtern hier eingetroffen. Un⸗ 
fer dieffeitiger Geſandter in Paris, Baron Fagell, wird zu 
Anfang der naͤchſten Woche nach der Franzöſiſchen Hauptſtadt 
zurückkehren. 

Die Abtheilungen der Generalſtaaten find mit der Prüfung 
det finanziellen Geſetzes⸗Entwürfe zu Ende gekommen. 
Betreff der halbjährigen vollen Rentenzahlung der allgemeinen 
Schuld haben dis Abtheilungen der ten Kammer der Gem⸗ 


talſtaaten der Regierung mancherlei Bedenken geſtellt und u. a. 
Wirderum Aufklärungen über die politiſchen Berhältniffe der 
Nicderlande verlangt. Die Regierung hat bereits auf bie Bes 
denken der Abtheilungen, bezuglich der finanziellen Oeſetzent ⸗ 
Würfe, geantwortet und u. a. bemerkt habe, daß der Kammer 
keine politiſchen Mittheilungen gemacht werden koͤnnen, indem 
fit den letzten weder etwas vorgefallen noch Unterhandlungen 
Behr: worden feien. Bezüglich des Zuſtandes der oftindifchen 
eſitungen wird entgegnet, daß derſelbe ſehr blühend und alle 
Ausſicht vorhanden ſei, daß die Beſitzungen auch in Zukunft 
ie ihnen auzubürdenden Laſten tragen können. Im Jahr 
1834 haben die Rimeſſen aus den oftinzifchen Beſitzungen uns 
gefähe 13 Mill. Gulden betragen und die für 1835 werden auf 
11 Mill. geſchaͤtzt. Die Budgets ſollen auf drei Jahre feſtge⸗ 
ellt, und das Anlehen von 140 Mill. Gulden (zur Vermin⸗ 
detung der proc. Obligationen) erſt durch ein ſpaͤter vorzule⸗ 
gendes Geſetz zur Aus führung gebracht werden. Vorlaͤuſig fol 
nur, fo weit dies nöthig, ein Theil der Obligationen dis Uns 
lehens von 55 Millionen unter Pari ausgegeben werden. Die 
us gabe der Obligationen findet in Altniederland ſtatt und in 
ada wird ein Hauptbuch angelegt. Auch in Betreff der Feſt⸗ 
zung der Budgets auf zehn Jahre und deren einzelne Be⸗ 
Immungen haben die Abtheilungen der Zten Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten mancherlei Bedenken geſtellt, auf welche die Ent» 
gegnungen der Regierung binnen Kurzem erwartet werden. 
Griechenland. 
8 Athen, 28. Febr. Abends kehrte Se. M. der König von 
R alern von feiner Reiſe zurück, über welche man nach und nach 
erlei Intereſſantes erfährt, Während unſer Koͤnig nur auf 
1 ilos und Syra war, hat König Ludwig, auf dem unvergleich⸗ 
52 Dawpfſchiffe, ungeachtet der groͤßtentheils unfreundli⸗ 
87 Witterung, faſt alle wichtigeren Inſeln, namentlich Me 
9 Thera, Naxos, Paros, Tenos und Syra beſuchen koͤn⸗ 
en. Von den Cykladen iſt derſelbe nach Hydra und Spezia 
gefahren, iſt dann in Nauplia gelandet, und hat Argolis zu 


Lande durchreiſt, feinen Weg über Arges, Mikenaͤ, Nemea 


8 Korinch nehmend. Se. Mai. iſt auf den Inſeln wie auf 
5 Fiſtlande überall auf das Ausgezeichnetſte und Freudigſte 
pfengen worden, und ſoll mit feiner Reife ſehr zufrieden fein. 
8 Iſihmos erwartete das Dampfschiff den König wieder, und 
achte ihn uber Eleuſis nach dem Piräus zurück, wo detſelbe, 
5 er in den Wagen ſtieg, noch das Grab feines alten Freun⸗ 
Miaulis beſucht hat. — An der Spitze der Unruhen in 
erd, und Weſigriechenland ſteht der Kapitän Dimos Zrlios. 
aße Indeſſen iſt ein Angriff der Empörer auf das ohne Gars 
Aer gelaſſene Miſſolunghi durch den Muth der Bürger und 
M n dort befindlicher Offiziere und Soldaten glück ⸗ 
zurückgeſchlagen worden. — Seit fünf Tagen befanden 


wir uns in einer Miniſterialkriſis, indeſſen iſt dieſelbe nicht in 


us ihren Zhrilen zu Stande gekommen. Gluͤcklicher Weife 
En die letzten Berichte aus Akarnanien viel günſtiger. Die 
ei 0 Mehrheit der Bevölkerung hat die Sache der Regierung 
— fen: die Bürger von Miſſolunghi, die Bauern vieler Doͤr⸗ 

„ die namhafteſten Kapitani's haben ſich für die geſetzliche 
fen de bewaffnet, und die Rebellen find in der Auflöfung begrif⸗ 
Ye In einigen Tagen werden auch zahlreiche Truppen in 
f 1 eintreffen, und in etlichen Wochen darf man hoffen, 
* — beigelegt zu ſehen. — Vor dem Schluſſe des Briefes er · 
ſahte ich noch, daß im Piräus der ſranzoͤſiſche Geſandte einge ⸗ 
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troffen iſt, von dem man eine guͤnſtige Eatſcheidung wegen der 
dritten Serie der Anleihe erwartet. (Allg. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Bosniſche Gränze, 21. Maͤrz. (Privatmittheilung). 
Mach Briefen aus Sarajevo deſchränkte ſich der Aufſtand von 
Liono bloß auf dieſes Kadiluk, obgleich in der Herzogovina die 
Truppen ⸗Aushebung nach dem neuen Reform⸗Plane des Sul⸗ 
tans wirklich verſucht und ohne Störung der Ruhe eingeführt 
worden dar. Der Veſir hatte alldort die Vorſicht ge. 
braucht, den neuen ausgehobenen Truppen ihre Turbans und 
türkiſchen Beinkleider vor der Hand zu laſſen. Unterdeſſen find: 
die Truppen des Paſcha von Sarajevo und Mostar, fo wie 
mehre Capitains bereit bei Livno eingetroffen, und da ſich in 
dem übrigen Theil Bosniens Alles ruhig verhält, und mit Ein⸗ 
führung der neuen vom Sultan befohlenen Maßregel Einhalt 
gethan iſt, fo fleht zu erwarten, daß das Kadiluk von Livno 
bald wieder unterworfen, und der Muſſelim entſetzt fein wird. 
Die bisherigen Gefechte mit den Inſurgenten führten natuͤr⸗ 
lich zu keinem Reſultat, da die Verſtärkungen noch nicht eine 
getroffen waren, und Fridus Bey ſich auf die Defenſive bes 
fhränfen mußte, allein nachdem er Verſtärkungen aus Garar 
jevo erhalten hat, wird wohl unverweilt die Offenſive ergriffen 
werden. In Sarajevo, allwo man mit dem früher in Bel ⸗ 
grad geweſenen Paſcha ſehr zufrieden iſt, war Alles ruhig. 


Miszellen. | 
Leipzig, 31. März. Geſtern verſchied im 64. Lebens . 
jahre, nach langen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht, ein durch 
Geſinnung, Geiſt und Gelehrſamkeit aus gezeichneter Mann, 
der ord. Profeſſor der praktiſchen Philoſophie an der hieſigen 
Univerſität, Chriſtian Aug uſt Heinrich Clodius, 
Senior des großen Fürſtencollegiums und d. Z. Dechant der 
philophiſchen Facultaͤt. 


Mailand, 21. März. Geſtern ward im Theater alla 
Seals ein Triumph gefeiert wie noch keiner. Es war die letzte 
Vorſtellung der Carnevalsſtagione. Mad. Malibran gab. 
den Romeo in dem erfien und dritten Akte der Montecchi und 
Capuleti und den letzten Akt der Sonnambula. Das Haus 
war zum Erdrücken gefüllt, alle miethbaren Logen zu außerot⸗ 
dentlichen Preiſen bezahlt worden. Mad. Schoberlechner ſang 
die Julia. Am Schluſſe der Sonnambula uͤberſtroͤmte der 
Enthusiasmus die Grenzen des Glaudlichen. Eine Fulle von 
Blumenſtraͤußen und Guirlanden bedeckte die Bühne, mit einer 
Biärhenkrone ward auf das Geheiß der jubelnd tobenden Menge 
das Haupt der Könizin des Sanges bekraͤnzt, Gedichte ohne 
Zahl flatterten in den weiten Räumen, und aus den Logen, 
aus dem Parterre wehten mit Schnupftüchern improviſirte 
Fahnen unter donnerndem Eviva, unter tobendem Beifallklat 
ſchen der Vortrefflſchen den Scheidegruß, Ein und dreißig, 
mal ward fie gerufen!!! 3 


Man ſchreibt aus Berlin: „Herr v. Raumer hat 
neuerdings einen Urlaub erhalten, um den Sommer wieder in 
England zubringen zu dürfen. Er mill, wie es heißt, dort 
für den ſechſten Band (einer Geſchichte neue Materialien 
ſammeln. Immer mehr wied erkannt, welchen Schatz von 
Materialien, verbunden mit dem ruhigſten Umblick unt dam 
freiſinnigſten Urtheil, feine Briefe über. die dortigen 3 
im Jahre 1835 enthalten.“ f 
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Leipzig, 29. März. Neuere Handelsbrieſe aus Ita⸗ 
lien geben Bericht den dem fortwährenden Steigen der Preife 
der Seide und von dem bereits eingetretenen gänzlichen Man ⸗ 
gel einiger der gangbarften Sorten. Es ergiebt ſich jetzt ein 
Aufſchlag v. 80 bis nahe an 100 pCt. ſeit ungefähr 2¼ Jahren. 

London, 25. Maͤrz. Wolle. Die geringen Sorten 
Ruff. find ſehr geſucht geweſen; auch findet Deutſche ein gu⸗ 
tes Begehr. Baumwolle im Preiſe ſo hoch wie vorige 
Woche. Zu Liverpool iſt es ſtiller im Verkehr geweſen, doch 
ebenfalls preis haltend. Seide erhält ſich angenehm und es 
werden bedeutende Einkaͤufe in Italieniſcher gemacht. 


N Muſikaliſches. 

Heute produciren ſich nach einer uns geſtern zugekommenen 
Anzeige vier Virtuoſen (auf Violine, Guitarre, Pedatharfe 
und Geſang) im hieſigen Theater. Sie haben ſaͤmmtlich das 
günflige Zeugniß für ſich, in mehren großen Städten mit Bei⸗ 
fal gefpielt und gefungen zu haben. Der Sänger namentlich, 
die eigentliche Notabilität des reiſenden Concertvereins, hat 

überall, wo er ſich bis jetzt hören ließ, Furore gemacht. Herr 
Stranßky (fein vielen Leſern gewiß wohl bekannter Name) 
war als Sopranfänger bei dem beliebten Walzer⸗Komponiſten 
Strauß engagirt, und machte mit ihm ſeine letzten Reiſen. 
Ein Berliner Blatt referitt über dieſes Phänomen: „Viel⸗ 
fachen Beifall erhielt auch Herr Stranßky, der unter einem 
gewaltigen Schnurrbarte hervor eine Sopran⸗Arie mit eminen ; 
ter Fertigkeit fang, Anfangs zum Lachen, dann zum Lächeln 
und endlich zum jubelnden Beifall des Publikums ſtimmte ꝛc.““ 
— Heute wird der moderne Sopraniſt mit einer Arie der zarten 
Roſine aus dem Bardier von Sevilla debutiren, welchem bald 
die Cavatine der Norma u. dergl. folgen dürfte! — 


Inſerate. 
Theater Nachricht. 


Mittwoch den 6. April: Bürgerlich und romantiſch. 


Luſtſpiel in 4 Aufz. 2) Muſikaliſche Akademie der Wiener 


Saͤnger und Zontünftler. 
Ach! — hinunter eilen die fo fröhlich verlebten Stunden 
In tiefer Vergangenheit Val, 
dei Abreiſe von Breslau. 


5 2252 
Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſeter Tochter Erneſtine, mit 
dem Kaufmann Herrn M. Bruck aus Frankenſtein, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. . SE, 
S. L. Frankenſtein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Breslau, den 5. April 1836. 
E. Frankenſtein. 
M. Bruck. 
. N C 
Entbindungs 


Anzeige. d 
Heute früh halb 2 Uhr wurde meine liebe Frau, Em⸗ 
ma ged. Grund, von einem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden. e 
Breslau, den 5. April 1836. 
F. Studt, Maurermeiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heute Nacht um 1 Uhr entſchlief nach ſchweren lang⸗ | 


wietigen Leiden und eben fo ſchwerem Todeskampf, meine 
innigſt geliebte Frau, Maria Anna Gräfin von Mettich, 
geb. Freiin von Saurma, welches im Verein mit feinen 
troſtloſen Kindern, um ſtille Theilnahme bitiend, hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigt: Silbig, den 5. April. 

Heinrich Gtaf v. Mettich, als tiefbetrübter 


Gatte. 

Caroline Freiin v. Wimmersberg, als 
Pflegetochter. 

Gideon Baron v. Wimmersberg, als 
Schwieger ſohn. 


Todes Anze lg e. 
Heute verſchied mein innig geliebter Mann, der Ritt⸗ 
meiſter Haberſtrohm, der Iſten Escadron 18ten Rand» 


wehr⸗ Regiments, zu einem beſſern Leben hinüber gehend. 


Mit tiefem Schmerz zeige ich dies Freunden und Verwand⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, hierdu nch ergebenſt an. 
Liegnitz, den 25. März 1836 
verwittw. Joh. Haberſtrohm. 


Bei dem Adgange von Oels nach Breslau empfehlen 
ſich allen verehrten Freunden und Bekannten zum geneigten 
wohlwollenden Andenken ganz erge benſt; 

Oels, den 6. April 1836. 

v. Schauroth, Major außer Dienſten 
nebſt Frau. 


Unfesn Kunſtfreunden zeige ich hierdurch an: daß ein 
Gemaͤlde vom Maler Emil Ebers, ’ 
„Ein Ritter mit feinem entführten Liebchen vor feiner 
Burg anlangend “, 


vor deſſen Abſendung, in der Zeit vom 3. bis 8. April ; 


incl. im Lokale der Schleſiſch⸗vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft dfr 5 


fentlich ausgeſtellt werden wird. 
Dr. Ebers, 
d. 3. Sekretair der Kunſtabtheilung der Schleſt⸗ 
ſchen vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft. 


Verpachtung. 


. 


Die Benutzung des Uferplages vor der Neu ⸗Mühle zur 


Anlage und Haltung einer ſchwimmenden Bade: Anſtalt auf 
dem daſigen Oderſtrome, ſoll im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation anderweitig verpachtet werden. Hierzu haben mit 
auf den Sten April dieſes Jahres Vormittags 
10 Uhr einen Termin auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
anberaumt, und koͤnnen die dieſer Verpachtung zum Grunde 
gelegten Bedingungen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. März 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
vetordnete: 
Ober⸗Büͤͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Publican dum. Die Helena, verehelichte Häusler 
Ratſch, geb. Ratſch zu Deutſchhammer, hat die, 
zwiſchen Eheleuten ſtatutariſch ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, welches hiermit öffentlich dekannt gemacht wird 

Trebnitz, den Sten Maͤrz 1836. 
- Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zur W SO der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 6. April 1836. a 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſtger Reſidenz 
iſt in dem über das deductis deducendis mit einer 
Schulden: Summe von 5157 Rthle. 17 Sgr. belaftete 
Vermögen des Tapezierer Carl Schill am 23ſten v. M. 
eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf N 

den 10ten Juni e. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗-Rathe Hahn angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Rath Pfendfad, Juſtiz⸗Commiſſarius von Udermann 
und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
ache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
uſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. Auch haben ſich dieſelben uͤber 
die Beibehaltung des bisherigen Interims⸗Curator, Juſtiz⸗ 
ommiſſarius Schulze oder über die Wihl eines andern 
urators und reſpektive Contradictors zu erklaͤren, widrigen⸗ 
fals die ſich nicht Erklaͤrenden, als dem Beſchluße der Mehr⸗ 
heit für beittetend werden erachtet werden, und wied endlich 
auch der Gemeinſchuldner Tapezierer Carl Schill, deſſen 
gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, zu dieſem Termine 
mit der Aufforderung vorgeladen, dem Contradictor die die 
Naſſe betreffenden Nachrichten mitzutheilen und ihm uͤber 
le Anſprüche der Gläubiger Auskunft zu geben. 
Breslau, den 15. Februar 1836. 
Koͤnigliches Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 
7 I. Abtheilung. 


v. Blankenſee⸗ 
—E—ẽ⏑ ü! —.3ß—— 


Edictal⸗Citation. 
Auf den Antrag des Königlichen Fiscus werden die aus⸗ 
getretenen Kantoniſten: 3 
1. Franz Kolbe aus Ullbersdorff, Glatzer Kreiſes, 
2. Franz Klinke, auch Wanke genannt, aus Eiſers⸗ 
dorff, Habelſchwerdter Kreiſes, 
3. Bäͤckerlehrling Chriſtian Gottlieb Zöliner aus 
Breslau, £ 
4. Buͤttnergeſell Gottlieb Reichelt aus Saſtratſchine, 
5. Gottlieb Isler, aus Zägerndorff, Brieger Kreiſes, 
6. Zuͤchnergeſell Georg Friedrich David Bartſch, 
7. Carl Gottlieb Kuhnt aus Freiburg, 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
ſeit den Jahren 1827, 1825, 1819, 1822, 1805, 1823 
bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt haben, zur Rück⸗ 


kehr binnen 12 Wochen in die Koͤniglich Preußiſchen Lande, 


hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ihrer Verant⸗ 
wortung hierüber ein Termin auf den 10. Mai 1836, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Hielſcher, im Parteienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Getichts anberaumt worden, wozu dieſelben hierdurch 
vorgeladen werden. N 

Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
ſich auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird angenom⸗ 
men werden, daß dieſelben ausgetreten ſeien, um ſich dem 
Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konfiskation ihres ges 
ſammten gegenwärtigen, als auch künftig ihnen etwa zu: 

fallenden Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau, den 12. Januar 1836. 

Koͤnigliches Obet⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
a Os wald. 


Edictal⸗ Vorladung. 
Weber, den Nachlaß der zu Königsberg in Preußen am 
9. November 1831 verſtorbenen Ehegattin des in Militſch 
damals angeſtellt geweſenen Steuer⸗Rendant Molitor von 
Mühlfeld, Johanne Charlotte Friedericke, geborne Arndt, 
iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
6. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Merckel 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗ Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
follte, verwieſen werden. 
Breslau, den 5. Februar 1836. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. f 
Os wald. 


Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 12. März 1835 zu Sillme⸗ 
nau verſtorbenen ehemaligen Juſtitiarius und Guts beſitzer 
Chriſtian Sottlieb Eckerkunſt iſt heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am 

9. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmidt 
im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtigt erklart, und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 19. Januar 1836. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſlen. 
a Erſter Senat. 
Oswald. 


——— 


Nothwendige Subhaſtation. 


Der zur Vorſtadt Ohlau sub Nr. 145. belegene, der 


verehelichten Kretſchmer Junger hierſelbſt angehoͤrige Kret⸗ 
ſcham nebſt Zubehoͤr, von welchem die Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen, ſoll am 

1. Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 

Ohlau, den 12. Januar 1836. 
Koͤnigl. Rand» und Stadt ze. 
alli. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Sonntag als den 10ten April des Nachmit⸗ 
tags um 1 Uhr, findet die Aufnahme neuer Lehrlinge in 
die Handwerker⸗Sonntag⸗Freiſchule (Albrechtsſtraße zur 
Stadt Rom) ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter werden daher 
erſucht, denjenigen Lehrburſchen, welche die Anſtalt zu be⸗ 
ſuchen wuͤnſchen, einen ſchriftlichen Ausweis, welcher, 
wenn er von einem zuͤnftigen Meiſter ausgeſtellt iſt, von 
den betreffenden Herren Mittels⸗Aelteſten unterſchrieben und 
beſiegelt ſein muß, zu ertheilen, in welchem ſie ſich wenig⸗ 
ſtens auf ein Jahr lang fuͤr den regelmaͤßigen Beſuch der 
Unterrichtsſtunden ihrer Lehrlinge verpflichten. 

Breslau, den 5. April 1836. 

Das Vorſteheramt. 
Scholz. Meyer. Reiche. 
Holz ⸗ Verkauf. 2 

Es ſollen einige Haufen alten Bauholzes, ſo wie auch 

mehrere alte Schleif⸗Eimer, Freitag den 8. April d. J. Nach⸗ 


mittags um 3 Uhr auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe vor dem 


Oderthore, an den Meiſt bietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 


werden. Breslau, den 5. April 1836. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Rinde Verkau f. 


Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde auf dem 


Stamm im Forſtrevier Zedlitz, und zwar in den Wald⸗ 
diſtrikten Kottwitz, Margarethe und Walke, iſt 
ein Licitations⸗Termin 

auf den 12. April c. Vormittags um 10 Uhr 


in der hieſigen Amtskanzlei anberaumt. Kaufluſtige werden 


eingeladen, ſich gedachten Tages hierſelbſt einzufinden, die 
darüber feſtgeſtelten Bedingungen zu vernehmen, und ihre 
Gebote abzugeben. 3 

Die betreffenden Forſtbeamten find angewieſen, die zur 
Schaͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen auch vor dem Kerr 
mine vorzuzeigen. . 

Zedlitz den an nn en 

nigliche Korft.: Verwaltung. 
j Jaͤſchke. 


Baus Verdingung. 


Hoͤherer Anordnung zu Folge fol die Herſlellung des 
Durch bruches und die Regulirung der verwilderten Fluß bahn 


des Neiſſe⸗ Fluſſes am Reichenauer Mühlen: Wehr im Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſe, öffentlich an den Mindeſt fordernden ver⸗ 
dungen werden. 
Es ſteht hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Sonnabend, den 16. April d. J. 
von des Vormittages um 10 Uhr bis Abends 6 Uhr im 
Wirths hauſe zu Reichenau an, wozu geeignete Unternehmer, 
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welche im Stande find ein Cautions⸗Inſtrument von Secht 
Hundert Thaler entweder in Staatsſchuldſcheinen, oder in 
Pfindbriefen vorzeigen und deponiren zu konnen, hiermit 
eingeladen werden, ihre Gebote abzugeben und nach einge 
holter Genehmigung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Licitations⸗ Bedingungen 
find zu jeder ſchicklichen Zeit, entweder in dem lan draͤthli⸗ 
chen Buͤreau hierſelbſt, oder bei dem Departements⸗Bau⸗ 
Inſpektor Herrn Friedrich in Glatz einzuſehen. 

Frankenſtein, den 26. Maͤrz 1836. 

Der Koͤnigliche Kreis⸗Landrath v. Dresky. 
Meubles⸗ Auction, | 
Wegen Verlegung der Putzhandlung 
der Madame Fridrici, werde ich Dom 
nerſtag als den 7. April Vormittag von 
9 Uhr an, am Ring Nr. 14 eine Treppe 
hoch, verſchiedene Meubles oͤffentlich ver⸗ 
ſteigern, worunter ein Putzſchrank mit 
Spiegel, ein Wiener Fluͤgel, Secretaire 
von Mahagoni, eine Wanduhr, die 14 
Tage geht, ſo wie vieles Haus⸗ und Kuͤ⸗ 
chengeraͤth. Saul, 
Auctions⸗Commiſſarius. 


** An Zuckerrunkelruͤben⸗ 
Anbauer. „“ 
Mitte April trifft der neue Trans port 


aͤchter weißer Zucker⸗Runkelruͤben⸗ 
Saamen 


ein, den ich hiermit offerire und worauf ich wieder Beſtel 


lungen annehme. - { 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Ne. 12. 


in Breslau, Schmiedebrücke 
Fetten EI 


geraͤucherten Lachs, 


empfing friſchen Zuſondt und effetirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauetſtraße Nr. 15. 


= Selter⸗ Brunn = 
empfing und offerirt N Füllung, 


E 


Marinirte Bratheeringe 
in Faͤßchen & 80 Stück erhielten in Commiſſion und um 
kaufen billigſt: C. F. Büttner und Comp. 
Büttnerfir. Nr. 1. 


Aechter weißer 
Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


W wieder angekommen und dilligſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch 


in Bredlau, Stockgaſſe Ne. 1. 


Die mit Genehmigung einer Koͤnigl. hohen 

Regierung hieſelbſt in der Neuſtadt, breite Straße 

r. 42 im blauen Ochſen, errichtete Brauerei von 
Baierſchen Bieren offerirt: i 


Augsburger Tafelbier 
in verpichten Flaſchen A 3 Sgr. 
Ferner das in Baiern ſo beliebte 


Cereviſia 
ebenfalls in Flaſchen à 4 und 5 Sgr. 
Die Darſtellung dieſes letztern weinartigen Ge⸗ 
träͤnkes gründet ſich hauptſaͤchlich auf die moͤglichſte 
ntfernung aller Schleimtheile der gebrauten 
uͤrze, wodurch das leichte Sauerwerden deſſel⸗ 
en verhindert wird, ſo daß dieſes Getraͤnk (wel⸗ 
es man Malzwein nennen konnte) je älter je beſ⸗ 
fer wird, weshalb der Käufer größerer Quantitäten 
unc das Lagern deſſelben nur Vortheil ziehen 
n. 


Die Baierſchen Lager» oder Bitterbiere koͤn⸗ 
nen erſt ſpaͤter abgelaſſen werden, da dieſe noch 


lagern muͤſſen. 
g f Guſtav Krieg, 
> Brauer aus Augsburg in Baiern. 
Selter⸗ Brunn 
i von 1836er Füllung 
Mpfing ich den erſten Transport direkt von der Quelle und 
eupfiehit ſolchen zu geneigter Abnahme: 5 
Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Ni. 1. 


Meubles⸗Aus verkauf. 
In dem Meubles⸗Magazin des hieſigen Tiſchlet⸗Mittels, 


am Naſchmarkt Nr. 50 im erſten Stock, ſtehen wegen. 


ufhoͤren des Magazins, die dauerhaft und gut gearbeite⸗ 
den Meubles bis zum 16. April d. J. noch zum billigen 
dusverkauf, und bitten 
viele Abnahme. 


rr Billard⸗Verkauf. 


Ein ſehr gutes Billard iſt für einen billigen Preis zu 


mrkaufen, und das Nähere im Schloͤſſel zu Poͤpelwitz dei 


Leslau zu erfahren. 


Ein einfpänniger ganz gedeckter neuer Chaifen- Wagen ſteht 


zum Verkauf; Altbäſſerſtraße Nr. 3. 
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auch wegen Mangel an Raum um 


Hotel de Silésie. 


Indem ich mir die Ehre gebe dem hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die Gaſt⸗ 
wirthſchaft in dem hieſigen 


HOTEL DE SILESIE, 


(Biſchofſtraße Ne. 5.) 

mit dem 1. April dieſes Jahres aus den Haͤnden 
des bisherigen Paͤchtes und Verwalters in die meinigen 
übergegangen iſt, halte ich es für meine Pflicht, ohne alle 
ſelbſtſuͤchtige Anpreiſung und Uebertreidung, mit kurzen Wor⸗ 
ten die Anforderungen zu erwähnen, denen vollſtaͤndig zu 
entſprechen ich mich mit allen Kräften beſtreben werde. Das 
Hötel de Silesie ſoll nicht nur, wie bisher, zur Auf⸗ 
nahme und Bewirthung von Reiſenden feine großen freund» 
lichen und eleganten Räume dieten, ſondern auch die da 
mit verbundenen Nebenanſtalten, an denen hieſige Gaͤſte Theil 
nehmen koͤnnen: Speiſeanſtalt, Weinſtube und Kaffeehaus 
mit Billard, werden fortgeführt. Beſte Qualität Alles: 
deſſen, was verabreicht wird, billige feſte Preiſe, aufmerk⸗ 
ſame und ſchnelle Bedienung, Sauberkeit und Reinlichkeit 
in jeder Beziehung, werden die Hauptgegenſtaͤnde meiner Auf⸗ 
merkſamkeit fein, und ich werde dafür zu ſorgen wiſſen, 
daß die genannten vorzuͤglichſten Eigenſchaften eines Gaſt⸗ 
hauſes, nicht etwa nur im Anfange meiner Verwaltung, 
ſondern auch in Zukunft ſtets in gleich hohem Grade das 
Hötel de Silesie auszeichnen. Auf dieſe Weiſe hoffe ich 
den guten Ruf deſſelben zu erhalten, und, inſofern er 
vielleicht gelitten haben ſollte, zu verjuͤngen und zu ſteigern. 
Zugleich verfehle ich nicht, mich der Gunſt und dem Zu⸗ 
ſpruch des biefigen und auswaͤrtigen Publikums angelegent ⸗ 
lichſt zu empfehlen. 

Breslau im April 1836. b 

g 5 Julius Petit, Gaſtwirth. 

(Anzeige.) Einem hohen Adel, ſehr geehrten Publi⸗ 
kum und reſp. Reiſenden, beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich den Gaſthof zur goldnen Krone 
kaͤuflich an mich gebracht habe. Durch reelle, promte und 
reinliche Bedienung werde ich mich beſtens zu rekommandi⸗ 
ten ſuchen. Prausnitz, den 5. April 1836. 

f F. Wieſinger. 


Bekanntmachung. 


Da ich mein Geſchaͤft im Hotel de Silesie einẽm andern ab⸗ 
getreten habe, fordere ich alle diejenigen hiermit auf, wel⸗ 
che glauben ſollten, eine Forderung an mich zu haben, ſich 
binnen acht Tagen bei mir zu melden, indem ich mit mei⸗ 
nem Wiſſen, Niemandem etwas ſchuldig zu ſein glaube. 
Ich fordere aber auch gleichzeitig die mir Schuldig gewor⸗ 
denen auf, mich bis zum 20. d. M. zu befriedigen, da 
ich ſpaͤterhin die Einziehung dem Gericht überreichen werde. 


Breslau, den 3: April 1836. x & 
Fried. Linkhuſen. 


Bei dem Dominium Mittel⸗Schreibendorf, Strehlenſchen 
Kreiſes, ſtehen 80 Stuͤck feine und zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, im Alter von 2 bis 5 Jahren, fuͤr einen zeit⸗ 
gemäßen billigen Preis zum Verkauf,. 
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find gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. — Das 
Nähere Gartenſtraße Nr. 12., erſte Hausthüre 2 Trep⸗ 
pen hoch. 

Ein unverheiratheter Gärtner, welcher beſonders in der 
Behandlung der warmen und kalten Glashauspflinzen wohl 
erfahren iſt, findet zu Johanni d. J. einen Dienſt bei mir 
und hat ſich Me ee VOR mit Ueberreichung 

i üͤchtigkeits⸗Zeugniſſe, zu melden. 
. Stadtrichter Manger in Waldenburg. 


Ein Goldarbeiter⸗Lehrling 
kann mit mäßigem Lehrgelde ſogleich unterkommen durch das 
Anfrage: u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe, 
(eine Treppe hoch.) 

Ein in mehreren Branchen routinirter Handlungs diener, 
der der Buchführung mächtig und genügende Zeugniſſe feines 
Wohlverhaltens aufzu weiſen hat, ſucht unter den beſchei⸗ 
denſien Anſprüchen, ein feinen Faͤhigkliten angemeſſenes 
Engagement. Offerten werden franco unter C. R. p. Ad⸗ 
dreſſe Herrn Ertel, Grenzhausgaſſe Nr. 2 erbtten. 


Eine am Ende der Oderſtraße den Aten dieſes in der 
Abendſtunde gefundene Uhr, kann der ſich genau über das 
Eigenthumsrecht Legitimirende, bei dem Finder derſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Zeitungsgebuͤhren wieder abholen: Herrn⸗ 
ſtraße Nr. 16. Magira. er 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft an, daß ich 
von heute an, auf der Albrechtsſtraße, dem Königlichen Re⸗ 
i sgebäude gegenüber, wohne. ER 
enge ee N Thiel, Uhrmacher. 


hne jetzt Schmiedebruͤcke Nr. 32. 
era Seidel, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Wohnung zu Michaeli. 
Nr. 3, die 1. Etage 5 Zimmer, Kuchel, 
mit auch ohne Stallung und Wogenplatz. 


Biſchof Straße 
21 Beilaß, 


Wohnungs⸗Vermiethung. ' 
Eine auf der Schuhbrücke, in der goldenen Schnecke im 
dritten Stock befindliche Wohnung von 5 freundlichen Stu⸗ 
ben, nebſt hinlänglichen Bo dengelaß und Keller, iſt auf kom⸗ 
mende Johanni zu beziehen. Nähere Anweiſung giebt der 
Gaſtwirth Winkler im goldenen Baum am Ringe. 
Breslau, den 6. April 1836. 


Wohnung für Johanni, wegen Vetſezung. 
Nicolai Thor, Fried r.⸗Wilh.⸗Straße goldnen Löwen Ne. 9 
die getheilte etſte Etage, 4 bis 5 Zimmer, Alkoven, Küche 16 
mit Stalung und Wagenremiſe; ferner die getheilte zwei 
Etage, 3 Zimmer, Küche und Beilaß. | 


„% RE. 
Ein ſchoͤnes Sommerquartier 
von 3 Stuben, Kuͤche und Zubehör, nebſt freiem Gartenbe“ 
ſuch, iſt ſofort zu beziehen. 
Anfrage- u. Adreß⸗Buͤreau, im alten Rath hauſt / 

(1 Treppe hoch.) 


Wohnung zu vermiethen. 

Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 12 iſt eine ſehr freund“ 
liche Wohnung im zweiten Stock zu vermiethen und auf 30 
hanni zu beziehen. Das Nähere beim Hauseigenthuͤmer iM 
Gewölbe zu erfragen. | 
—b— — 1 ͤ ͤ J! (kꝛĩ— 
Zu vermiethen iſt ein Gewoͤlbe in Nr. 5 auf der Ab 
brechtsſtr. Das Nähere in der Zeitungs Expedition. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben, Alkoven, Küche, Keller und Bodengelaß mit 
oder ohne Stallung und Wagenplatz, zu vermiethen und en 
weder bald oder zu Johanni zu beziehen. a 


Angekommene Fremde. | 
Den 8. April. Gold. Zepter: Hr. Kaufm. Woffidlo aus 
Keotofhin. -- Gold. Gans: Hr. Kammerh. Graf v. Wider) 
burg a. Wien. — Gold. Krone: Fr. Hauptm. Held a. Patſch“ 
kau. — Hr. Kfm. Reinert a. Strehlen. — Rautenkranz: Hl, 
Kfm. Birckenfeld und Hr. Kfm. Fuchs a. Oppeln. — Weiß! 
Adler: Hr. Lt. Holl a. Bargen. — Blaue Hirſch: Hr. Ober“ 
Bau⸗Inſp. Feller a. Gleiwig. — Hr. Maſchiniſt Fleiſch a. Wien⸗ 
— Hr. Oberlehr. Wendt a. Rüdersdorf. — Drei Berger He. 
Wirkhſchafts⸗Inſp. Conrad a. Stephansdorf.—2 gold. Lowem 
Hr. Dokt. Müller a. Ratibor. — Hr. Kfm. Schmidt a. Merſe⸗ 
burg. — Hotel de Sileſie: Hr. Graf von Reichenbach aus 
Bruſtawe, — Deutſche Haus: Hr. Oberſt v. Polczynski aus 
Gnadenfrei. — Hr. Kfm. Czolak a. Jaſſy. — Hr. Handelsman 
Georgin a. Jaſſo. — Hr. Handlungsdiener Flemming a. Jaſſy, 
Privatlogis: Reuſcheſtr. No. 65: Hr. Kfm. Ruppert a 
Tannhauſen. — Hr. Kfm. Heil a. Forſtweiler. — Nadlerg. No, 
1: Hr. Lehrer Släfer a. Schweidnitz. — Herenſtr. No. 26: Hr. 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Vietſch a. Frankenſtein. — 
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Breslau, den 5 April 1836. 


Getreide 
Walzen: 1 Kt. 2 Ege. 6 Pl. 
0 : — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. mi 
Seeße: Dice ar. 16 Sgr. — . Mitter 
Hafer: — Rite, 15 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung er 
füs dieſelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
ier 7½ Sgr. Die Chronik allein 
det keine Preiserhöhung ſtatt. 


Redakteur: E v. Vaerſt. 


1 Rtlr. 
— RMelr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 
— Rılv. 14 Sgr. 10 Pf. 
erſcheint täglich, mit Tusnahme der Sonn⸗ und Festtage. Der viertelſährige Abonnements⸗Prels 


te Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 che 
koſtet 20 Sgr. — Für die durch die Königl. Poſtamter zu beziehenden Exemplare der Chronik fir 


2 Sgr. 6 Pf. AR. 2 Sgr. 6 pfl. 


— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
* Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 14 Sgr. 3 Pl. 


Drud der neuen Buchdruckereſ von M. Friedländer. 


